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Tomas Wüthrich
Hof Nr. 4233. 
Ein langer Abschied

Die Gemeinde Kerzers im Kanton Freiburg
in der Westschweiz ist heute die größte
Gemüseanbaufläche der Schweiz. Dieser
landwirtschaftliche Zweig floriert, doch
viele andere Betriebe mussten aufgeben –
so etwa die meisten Michbauern, von de-
nen es in der Mitte des 20. Jahrhunderts
hier noch über 50 gab. Auch der bäuerliche
Betrieb der Eltern des Fotografen Tomas
Wüthrich, der Hof mit der amtlichen Be-
triebsnummer 4233, wurde vor 20 Jahren
aufgelöst – jetzt ist ein Buch erschienen,
dass die letzten 12 Monate des Betriebs,
bis hin zur Auflösung, dokumentiert.

Die Landwirtschaft ist heute alles andere
als ein bevorzugtes Sujet der Fotografie.
Umso interessanter ist dieses einzigartige
Fotobuch. Es geht Wüthrich nicht unbe-
dingt um bildnerische Innovation, sondern
um einen konzentrierten, ehrlichen Blick
auf die tägliche Arbeit der Eltern. Bis ganz
zum Schluss, bis zum Abtransport der letz-
ten Kühe. 

Die Routine des bäuerlichen Lebens hat
nicht viel mit Romantik zu tun. Doch gele-
gentlich schimmert die Schönheit eines
solchen Daseins durch die Bilder Wü-
thrichs hindurch, auch wenn der Fotograf
deutlich um eine sachliche Darstellung be-
müht ist. Die hier gedruckten 73 Schwarz-
weißbilder sollen nicht nur individuelles
Schicksal vorstellen, sondern auch das kol-
lektive Bauernsterben und den tiefgreifen-
den Wandel vor Augen führen, in dem sich
die Landwirtschaft nicht nur in der Schweiz
befindet.

Wüthrich bevorzugt einen ungeschönten
Blick auf die Arbeit, welche seine Eltern 30
Jahre ausübten. Und doch fällt auch ihm
dieser „lange Abschied“ nicht leicht: „Ein
paar Tage nachdem die Kühe, die dreißig
Jahre lang den Lebensrhythmus auf dem
Hof vorgaben, den Stall verlassen hatten,
haben meine Eltern den Stall ein letztes
Mal geputzt. Sie haben die Kotspritzer von
den Wänden gewaschen, die Spinnweben
runtergebürstet und den Stall frisch ge-
weißelt, wie sie das jeden Frühling ge-
macht haben. Ich habe viel fotografiert an
diesem Tag. Irgendwann war alles getan
und die beiden waren müde. Mein Vater
setzte sich auf die Futterkrippe und meine
Mutter stand daneben, das Putzzeug noch
in der Hand, traurig und gewiss, dass et-
was zu Ende ist.“

Bereits vor 20 Jahren ist diese Langzeitre-
portage entstanden, doch die Aktualität
der Bilder ist immer noch bedrückend:
Denn bis heute müssen in der Schweiz im-
mer mehr Bauernhöfe aufgeben. 1905 gab
es fast 250.000 Bauernhöfe in der Schweiz,
heute noch 50.000. Immer größer müssen
die Höfe sein, um wettbewerbsfähig zu
bleiben – eine auch ökologisch fatale Ent-
wicklung.

Ein berührender Aspekt der Bilder ist auch
die Einheit von Bauer und Bäuerin. Die ge-
meinsame harte Arbeit, das Miteinander
des arbeitenden Paares thematisiert auch
der ebenfalls bereits 2001 erstmals im
 Magazin des Züricher Tages-Anzeigers ver-
öffentlichte Text von Balz Theus, der auch
ein Gespräch mit Hans und Ruth Wüthrich
wiedergibt.

Michwirtschaft und Ackerbau, das ist harte
Arbeit, schwere Schufterei, Arbeit aus ei-
ner anderen Zeit, die heute kaum noch je-
mand machen will. Viele Details über die
Arbeitsprozesse erfahren wir durch die
Bildlegenden am Ende des Bandes. Am
Ende eines langen Bauernlebens bleibt ein
leerer, ausgekehrter Stall. Die Kühe sind
nicht mehr da, nur noch die aufgewickelten
Schwanzschnüre. Bald wird der Stall als
Brennholzlager dienen. 

„Hof Nr. 4233. Ein langer Abschied“ ist ein
Buch, wie man es heute nur noch selten zu
sehen bekommt. So wie die Bauernhöfe
sterben, ist auch diese eindringliche, un-
spektakuläre Art zu sehen und zu fotogra-
fieren beinahe verloren gegangen. Nähe
durch Fotografien herzustellen ist nicht ein-
fach, doch in diesem Buch ist diese be-
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Andreas Tschersich 
peripher 

Sage niemand, er sei nicht gewarnt ge-
worden: Durchfahrt verboten! Gleich
 zweimal findet sich der Warnhinweis auf
dem Covermotiv eines Fotobuchs, das ohne
Titel und Autorenname auskommt. Die
 beiden roten Verkehrsschilder sind Teil
 einer Straßenszenerie, die eine T-Kreuzung
vor der Kulisse einer backsteinernen
 Arbeitersiedlung zeigt. Dahinter erhebt
sich im futuristischen Look ein ovaler Ge-
schäftsturm. Es herrscht Morgenstimmung,
kein Mensch ist zugegen und doch ist et-
was gegenwärtig, was sich nur schwer in
Worte fassen lässt. Tatsächlich geht von
der Farbaufnahme ein Zauber aus, der ei-
gentümlich vertraut erscheint und dennoch
irritiert. Das Auge sieht und erinnert sich
sogleich an die berühmten Arbeiten eines
Stephen Shore, vielleicht auch an die In-
dustrieaufnahmen von Bernd und Hilla Be-
cher. Und würde mit diesem kanonischen
Referenzraster der Fotografie, wie man
später erfährt, völlig daneben liegen.

Eine falsche Fährte ist also von Beginn an
gelegt. peripher hat Andreas Tschersich
seinen Fotoband genannt, der bereits 2016
in der Edition Patrick Frey erschienen ist.
Man darf spekulieren, ob der prägnante
Buchtitel eine Einladung bereithält, Rand-
seitiges zu sichten oder sattsam Bekanntes
einmal aus einem anderen, peripheren
Blickwinkel wahrzunehmen. Wer den quer-
formatigen Band aufschlägt und durch-
blättert, wird in der Tat mit jenem unver-
wechselbaren Motivrepertoire globaler
Industriestätten und Landschaften kon-
frontiert, wie sie Jahrzehnte zuvor schon
das Düsseldorfer Künstlerpaar und einige
ihrer Schüler im Zuge der „neuen Neuen
Sachlichkeit“ zu erfassen wussten. Allent-
halben erkundete auch das Auge des
Schweizer Fotografen, der in Berlin lebt,
die unwirtlichen Szenerien von gesichtslo-
sen Gewerbegebieten, Industriearealen
und Parkplätzen. Freilich bleibt der Blick bei

der Lektüre auf sich allein gestellt. Erst im
Register wird man gewahr, dass es sich um
Aufnahmen aus Glasgow, Detroit, Nagano
und anderen Wirtschaftsmetropolen han-
delt. Kompositorisch sind sie im coolen
Duktus der New Topographics und New-

Color-Photography gehalten. Alles schon
gesehen, mag man angesichts der 75 Re-
tro-Hybride denken, die von 2005 bis 2015
entstanden sind. Und doch kommt bei der
Betrachtung zunehmend ein Verdacht auf,
dass hier etwas anderes verhandelt wird.

Lanciert wird die Sehirritation über ein
Moment der Farbskalierung. Auf subtile
Weise sind die dokumentierten Industrie-
kulturen nämlich von Mint-, hellen Blau-
und tiefen Rottönen durchsetzt. Die eigen-
willige Palette fungiert im meisterlichen
Druck des Buches wie ein leichtes Gift,
welches die jeweilige Stätte in eine at-
mosphärische Doppeldeutigkeit eintau-
chen lässt. Wer mag, kann einen so hoch-
gradig toxischen Farbeinsatz mit dem
Schlagwort „Industrial Color“ etikettieren.
In der Anschauung wirkt er jedenfalls wie
ein Flashback, über das nachzusinnen ist.
War nicht die Fotografie ein Relikt eben je-
ner bleiernen Industriekultur, deren Folgen
wir bis heute spüren? Ist damit nicht auch
eine Industrialisierung des Blicks verbun-
den, der in seinen künstlerischen Distan-
zierungsreflexen á la Becher vorgab, stets
außen vor zu sein? Sicher kann man das
Fotobuch peripher, das von Guillaume Mo-
jon souverän schlicht gestaltet wurde, im
Sinne einer Zivilisations- und Bildkritik ver-
stehen. „Es ist das Wahrnehmen eines Au-
genblicks auf der Kippe, der Moment vor
der Entscheidung“, heißt es hierzu vielsa-
gend auf der Website des Verlags. Die
Texte des Buches führen dann auch ganz
andere Referenzen an. Beispielsweise An-
drej Tarkowskis dystopischen Jahrhun-
dertfilm „Stalker“, ein Interview mit dem
Bildhauer Tony Smith, der eine schwere
Krise durchlebte, oder ein sperriges Ge-
dicht, das von Raphael Urweider stammt.
Auch diese Bezüge machen klar, dass das
Fotobuch von Andreas Tschersich keine
Überformung ist. Sondern eine subjektive
Freilegung. 

Christoph Schaden

Andreas Tschersich: peripher, 164 Seiten
mit 76 Abb., gebunden, Edition Patrick
Frey, Zürich, ISBN 978-3-906803-07-4,
60,– €.
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sondere Nähe allgegenwärtig. Nicht nur
Wehmut steckt in diesen Bildern, sondern
auch wirklich erstaunliche Bildideen – und
schließlich ist das Buch auch hervorragend
gestaltet. Unbedingte Empfehlung!

Marc Peschke

Tomas Wüthrich: Hof Nr. 4233. Ein langer
Abschied. 168 Seiten. Scheidegger und
Spiess. Zürich 2021. ISBN 9783858816818.
48,– €.

Fotos: Andreas Tschersich, aus: „peripher“
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